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Volksinitiative Einheitskasse:Volksinitiative Einheitskasse:
H+ steht fH+ steht füür ein zukunftsorientiertes Gesundheitswesen r ein zukunftsorientiertes Gesundheitswesen 

Die Einheitskasse lDie Einheitskasse lööst bestehende Probleme nichtst bestehende Probleme nicht

H+ Die SpitH+ Die Spitääler der Schweiz, 3. Januar 2007ler der Schweiz, 3. Januar 2007
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H+ gegen EinheitskasseH+ gegen Einheitskasse

Der Vorstand von H+ Die SpitDer Vorstand von H+ Die Spitääler der Schweiz ist gegen ler der Schweiz ist gegen 
die eidgendie eidgenöössische Volksinitiative ssische Volksinitiative „„FFüür eine soziale r eine soziale 
EinheitskrankenkasseEinheitskrankenkasse““, die der obligatorischen , die der obligatorischen 
Krankenversicherung nur zusKrankenversicherung nur zusäätzliche Probleme bringt:tzliche Probleme bringt:
1. Bevormundung der Versicherten1. Bevormundung der Versicherten
2. Interessenkonflikte2. Interessenkonflikte
3. Monopol3. Monopol

Es braucht aber das Gegenteil:Es braucht aber das Gegenteil:
-- Eigenverantwortung und ChancengleichheitEigenverantwortung und Chancengleichheit
-- Wahlfreiheit statt MonopoleWahlfreiheit statt Monopole
-- Klare ZustKlare Zustäändigkeiten fndigkeiten füür Politik, Leistungserbringer, r Politik, Leistungserbringer, 
Versicherer und GerichteVersicherer und Gerichte
-- Eliminieren der heutigen Fehlanreize im KVGEliminieren der heutigen Fehlanreize im KVG
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Wortlaut der InitiativeWortlaut der Initiative

Die Bundesverfassung vom 18. April 1999 wird wie folgt Die Bundesverfassung vom 18. April 1999 wird wie folgt 
gegeäändert:ndert:
Art. 117 Abs. 3 (neu):Art. 117 Abs. 3 (neu):
Der Bund richtet eine Einheitskasse fDer Bund richtet eine Einheitskasse füür die r die 
obligatorische Krankenpflegeversicherung ein. Im obligatorische Krankenpflegeversicherung ein. Im 
Verwaltungsrat und im Aufsichtsrat sind die BehVerwaltungsrat und im Aufsichtsrat sind die Behöörden, rden, 
die Leistungserbringer und die Interessenvertretung der die Leistungserbringer und die Interessenvertretung der 
Versicherten mit jeweils gleich vielen Personen Versicherten mit jeweils gleich vielen Personen 
vertreten. Das Gesetz regelt die Finanzierung der vertreten. Das Gesetz regelt die Finanzierung der 
Kasse. Es legt die PrKasse. Es legt die Präämien nach der wirtschaftlichen mien nach der wirtschaftlichen 
LeistungsfLeistungsfäähigkeit der Versicherten fest.higkeit der Versicherten fest.

Zur Erinnerung: Eine Zur Erinnerung: Eine äähnliche Initiative wurde vom Volk hnliche Initiative wurde vom Volk 
im 2003 mit 73% Nein gegen 27% Ja abgelehnt.im 2003 mit 73% Nein gegen 27% Ja abgelehnt.
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1. Bevormundung statt Eigenverantwortung1. Bevormundung statt Eigenverantwortung

Die Mitglieder von H+ setzen sich fDie Mitglieder von H+ setzen sich füür eine Str eine Stäärkung der rkung der 
Eigenverantwortung der Einwohnerinnen und Einwohner Eigenverantwortung der Einwohnerinnen und Einwohner 
der Schweiz im Gesundheitswesen ein. der Schweiz im Gesundheitswesen ein. 

Die Die ööffentliche Hand ffentliche Hand üübernimmt eine subsidibernimmt eine subsidiääre Rolle. re Rolle. 
D.h., sie D.h., sie üüberprberprüüft, dass alle Einwohner Zugang zu ft, dass alle Einwohner Zugang zu 
guten medizinischen Leistungen und zur sozialen guten medizinischen Leistungen und zur sozialen 
Krankenversicherung haben.Krankenversicherung haben.

Das Monopol Einheitskasse nimmt den Versicherten Das Monopol Einheitskasse nimmt den Versicherten 
ssäämtliche Wahlmmtliche Wahlmööglichkeiten. Die Versicherten werden glichkeiten. Die Versicherten werden 
bevormundet statt gestbevormundet statt gestäärkt.rkt.
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Ziel: Eigenverantwortung und ChancengleichheitZiel: Eigenverantwortung und Chancengleichheit

Wahlfreiheit der Leistungserbringer in der ganzen Wahlfreiheit der Leistungserbringer in der ganzen 
Schweiz:Schweiz:
Die Patienten sollen die MDie Patienten sollen die Mööglichkeit haben, aus den glichkeit haben, aus den 
Leistungserbringern in der ganzen Schweiz den fLeistungserbringern in der ganzen Schweiz den füür sie r sie 
besten auszuwbesten auszuwäählen.hlen.

Wahlfreiheit der Versicherung und des Produktes:Wahlfreiheit der Versicherung und des Produktes:
Die Versicherten sollen die MDie Versicherten sollen die Mööglichkeit haben, die fglichkeit haben, die füür r 
sie beste Versicherung mit dem geeigneten Produkt sie beste Versicherung mit dem geeigneten Produkt 
auswauswäählen zu khlen zu köönnen. Ein Monopol verhindert dies.nnen. Ein Monopol verhindert dies.

Die Leistungserbringer und Versicherer stehen in einem Die Leistungserbringer und Versicherer stehen in einem 
nationalen Leistungswettbewerb um hohe Qualitnationalen Leistungswettbewerb um hohe Qualitäät und t und 
gute Preise.gute Preise.
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2. Verantwortung wird vermischt statt gekl2. Verantwortung wird vermischt statt gekläärtrt

Die Mitglieder von H+ sind gegen Mehrfachrollen von Die Mitglieder von H+ sind gegen Mehrfachrollen von 
einzelnen Akteuren im Gesundheitswesen (als einzelnen Akteuren im Gesundheitswesen (als 
KostentrKostenträäger, Erbringer von Leistungen, rechtssetzende ger, Erbringer von Leistungen, rechtssetzende 
BehBehöörde, Versorgungsplaner, Rekursinstanz, etc.). rde, Versorgungsplaner, Rekursinstanz, etc.). 
Interessenkonflikte sind durch klare rechtliche Interessenkonflikte sind durch klare rechtliche 
Massnahmen zu minimieren.Massnahmen zu minimieren.

Die Initiative sieht vor, dass BehDie Initiative sieht vor, dass Behöörden, Leistungsrden, Leistungs--
erbringer und Versicherte die Einheitskasse ferbringer und Versicherte die Einheitskasse füühren hren 
sollen. Dies vermengt die heute schon unklaren sollen. Dies vermengt die heute schon unklaren 
Verantwortungen noch mehr.Verantwortungen noch mehr.
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Ziel: Klare ZustZiel: Klare Zustäändigkeitenndigkeiten

Die Mehrfachrollen und Interessenkonflikte der Die Mehrfachrollen und Interessenkonflikte der 
einzelnen Akteure meinzelnen Akteure müüssen abgebaut werden. Das ssen abgebaut werden. Das 
heisst:heisst:

-- VerselbstVerselbstäändigung der Spitndigung der Spitääler und Kliniken;ler und Kliniken;

-- RechtsRechts-- und Rekursverfahren und Rekursverfahren üüber ordentliche ber ordentliche 
Gerichte statt Gerichte statt üüber politische Behber politische Behöörden;rden;

-- üüberregionale oder nationale Gesundheitsversorgung berregionale oder nationale Gesundheitsversorgung 
statt kantonale Barrieren.statt kantonale Barrieren.
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3. Monopol setzt keine Anreize f3. Monopol setzt keine Anreize füür Effizienzr Effizienz

Die Mitglieder von H+ wehren sich gegen Regelungen in Die Mitglieder von H+ wehren sich gegen Regelungen in 
der sozialen Krankenpflegeversicherung, die den der sozialen Krankenpflegeversicherung, die den 
Anbietern und Finanzierern medizinischer Leistungen Anbietern und Finanzierern medizinischer Leistungen 
falsche Anreize und Rahmenbedingungen setzen. falsche Anreize und Rahmenbedingungen setzen. 

Die SpitDie Spitääler sind bereit fler sind bereit füür mehr Vergleiche und damit r mehr Vergleiche und damit 
Leistungswettbewerb untereinander. Sie unterstLeistungswettbewerb untereinander. Sie unterstüützen an tzen an 
vorderster Front das nationale Tarifprojekt SwissDRG, vorderster Front das nationale Tarifprojekt SwissDRG, 
das Leistungen und Preise vergleichbar macht.das Leistungen und Preise vergleichbar macht.

Das Gleiche soll fDas Gleiche soll füür die Krankenkassen gelten: r die Krankenkassen gelten: 
Transparenz, vergleichbare Produkte, Preise und Transparenz, vergleichbare Produkte, Preise und 
QualitQualitäät. Ein riesiges Kassenmonopol hat keinen Anreiz t. Ein riesiges Kassenmonopol hat keinen Anreiz 
ffüür Effizienz. Damit wird das Gesundheitswesen sicher r Effizienz. Damit wird das Gesundheitswesen sicher 
nicht billiger.nicht billiger.
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Ziel: Fehlanreize im KVG eliminierenZiel: Fehlanreize im KVG eliminieren

Das KVG setzt heute viele Fehlanreize. Es gilt diese zu Das KVG setzt heute viele Fehlanreize. Es gilt diese zu 
beseitigen. Dies bedingt:beseitigen. Dies bedingt:

-- Einheitliche Finanzierung aller Gesundheitsleistungen Einheitliche Finanzierung aller Gesundheitsleistungen 
der obligatorischen Krankenversicherung. Damit der obligatorischen Krankenversicherung. Damit 
erhalten die Patientinnen und Patienten die richtige erhalten die Patientinnen und Patienten die richtige 
Behandlung zur richtigen QualitBehandlung zur richtigen Qualitäät am richtigen Ort.t am richtigen Ort.

-- Preise statt Defizitdeckung. Damit werden effiziente Preise statt Defizitdeckung. Damit werden effiziente 
Leistungserbringer belohnt, ineffiziente bestraft.Leistungserbringer belohnt, ineffiziente bestraft.

-- Risikoselektion verhindern. Damit werden KrankenRisikoselektion verhindern. Damit werden Kranken--
kassen bessere Versicherungsangebote fkassen bessere Versicherungsangebote füür r ÄÄltere und ltere und 
Chronischkranke schaffen, statt gute Risiken zu jagen.Chronischkranke schaffen, statt gute Risiken zu jagen.
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